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A4
use, göttliche, schenk mir die Worte,
Die meine Gefühle namhaft machen!
Lass mich aussprechen, was dunkel mein Herze bedrängt,
Was des Tags meinen Sinn betrübt
Und des Nachts meine Träume beschwert!

Du siehst mein Leben wie eine bittere Frucht
Und mein Dasein wie ein herber Trank.
Ich sitze an der Tafel des Fürsten,
Dem Tische des Reichen bin ich nicht fern,
Und trotzdem leide ich Hunger.
Mangel entkräftet den Leib,
Denn Du hast meine Hände gebunden
Und meinen Mund mir verschlossen.

Ich sitze am Strome des Lebens

Und sehe mit Sehnen sein Fliessen;
Doch meine Zunge vertrocknet
Und meine Kehle verdorrt,
Denn Du hast meine Glieder umkettet,

Gefesselt mi^ Eisen den Leib.
Warum muss ich hungern,
Warum diesen Mangel leiden,
In der Nähe des Stromes verschmachten,
Beim Rauschen des Wassers verdursten?

Löse, o Gott, meine Schlingen,
Befreie mich, Höchster, von meinen Banden,

Dass ich mich nähre an Deiner Tafel
Und Deine Gaben mir ein Labsal seien,

Dass ich mich erquicke an Deinen Wassern

Und meinen Durst an Deinen Quellen lösche,

Auf dass mein Lebensbaum blühe

Und seine Zweige sich mit Blüten schmücken!

14


	Muse, göttliche, schenk mir die Worte [...]

